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Charon aus dem Lucian .

Charon und Wercur .

Merc . Wanum lachſt du ſo herzlich , Cha⸗
ron ? und warum haſt du dein

Schiff verlaſſen und dich in die Oberwelt bege⸗
ben , da du hier nichts zu ſchaffen haſt ?

Charon . Ich bin neugierig geworden , Mer⸗

cur , und wollte gern die Geſchaͤfte und Hand⸗
lungen der Menſchen mit meinen Augen ſehn .
Hauptſaͤchlich moͤchte ich die herrlichen Guͤter

beſchauen , uͤber deren Verluſt diejenigen ſo ſehr
zu weinen pflegen , die zu uns hinunter kom⸗

men . Daher habe ich nach dem Beyſpiele je⸗
nes theſſaliſchen Juͤnglings mir vom Pluto nur

uf einen Tag Urlaub ausgebeten , und bin

herauf geſtiegen . Nun treffe ich dich zu gelegner

Zeit an : denn , da ich voͤllig fremd bin , wirſt

du ſo gut ſeyn , mich herum zu fuͤhren und mir

das Sehenswuͤrdigſte zu zeigen .

Merc . Mein lieber Bootsmann , ich habe
nicht Zeit . Jupiter ſchickt mich in gewiſſen Ge⸗

ſchaͤften aus . Du weißt , wie grimmig er iſt :

verzoͤge ich nur ein wenig , ſo moͤchte er mich

auf immer und ewig in eure finſtre Unterwelt
ver⸗
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verbannen , und zu deinem Geſellen machen.
Noch ſchlimmer waͤre es , wenn er mich , wie

neulich , den Vulcan , beym Bein faßte , und

aus dem Olymp herunter ſchlauͤuderte: damit er

noch einen lahmen und hinkenden Mundſchenk
kriegte , uͤber den er zu lachen haͤtte.

Charon . Kannſt du ſo unartig ſeyn , mich

auf der Welt herumirren zu laſſen ? Da wir

Freunde , Reiſegefaͤrthen und du auf gewiſſe
Maaße der Bothſchafter unſers Reiches biſt ?
Sollteſt du , MajensSohn , nicht wenigſtens
aus Dankbarkeit mein Bitten erhoͤren? da ich
dir aus Gefaͤlligkeit niemals befohlen habe , die

Schiffpumpe zu fuͤhren, oder ein Ruder anzu⸗

greifen . Laſſe ich dich nicht nach Belieben

ſchnarchen , oder , wenn du eine geſchwaͤtzige
Seele auf dem Schiffe antrifſt , mit ihr die

ganze Reiſe hindurch plaudern ? ungeachtet du

ſo jung und ſtark biſt ; ich aber ein kraftloſer
Greis bin , der wohl verdiente, daß man ihm
in der Arbeit beyſtuͤnde. O ich beſchwoͤre dich
bey deinem Vater , mein lieber kleiner Mercu⸗

rius , laſſe mich nicht allein ; ſondern zeige mir ,
wie es auf Erden zugeht .

Merc . Ich muß es nur thun ; wiewohl ich
den ſchlimmen Wegweiſerlohn ſchon voraus

fuͤhle, den ich vom Jupiter kriegen werde . Al⸗
lein ich muß dir gleich anfaͤnglich ſagen , mein

guter Bootsman , daß es unmoͤglich ſeyn wiealles
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aus dem Litcian . 401

alles aufs genqueſte zu ſehen , was auf Erden

vorgeht : denn rei ichten nicht viele Jahre
hin . Auch habe ich zu befuͤrchten „ es möchte
mich Jupiter als einen Fluͤchtling meines Amtes

entſetzen , wenn ich lange außen bliebe . Und
was wuͤrde Pluto mit dir vornehmen , wenn du

ſo lange keine Seelen braͤchteſt? Wie wiürde
Aeakus raſen , der Zolleinnehmer beym Stir ,
wenn er in der ganzen Zeit nicht einen Heller
gewoͤnne? Alſo muͤßenwir zu Rathe gehn ,
welches der kuͤrzeſte Weg ſey , unſere Entdeckun⸗

gen zu vollenden .

Cbaron . Dieſes wirſt du am beßten wiſſen :
denn ich bin fremd und in ſolchen Sachen uner⸗

fahren .

Mercur . Es waͤre meine unvorgreifliche
Meynung , daß wir auf einen erhabnen Ort

ſtiegen, wo wir alles uͤberſchauen koͤnnten .

Doͤrfteſt du in den Hune kommen ; ſo waͤre

dem Dinge bald geholfen : Doch da du zum
unterirdiſchen Reiche gehoͤrſt, ſo iſt es dir nicht

erlaubt , Jupiters Pallaſt zu betreten . Alſo
bleibt uns nichts uͤbrig, als einen hohen Berg

zu ſuchen .

Charon . Weiſt du nicht , Mereurius , wie

ich zu reden pflege , wenn ein Sturm auf dem

Styy entſtehet , und jeder Paſſagier mir nach

ſeiner Unerfahtenheit einen Rath geben will ?

C. Beytraͤge 3 B . 5 St . Ce Nuffe
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Charon

Ruffe ich nicht : Halt das Maull das muß ich

beſſer wiſſen . Alſo mache du es itzo mit mir ;

ich werde dir in allem gehorchen .

Mercur . Du haſt Necht , Charon : ich

weis ſchon , wo wir ſchauen koͤnnen. Hier iſt

der Caucaſus , der hoͤhere Parnaß und der

uͤber beide hervorragende Olymp . Es fͤllt mir

etwas ein ; aber ich muß Huͤlfe dabey haben .

Charon . Beſiehl nur , Mercur : ich will

dir nach meinem Vermoͤgen beyſtehn .

Mercur . Der Poet Homer ſagt , daß

Aldeens zweene Soͤhne in ihrer Kindheit den

Anſchlag gemacht , den Berg Oſſa aus ſeinen

Wurzeln zu reißen und ihn auf den Olymp ,

auf den Oſſa aber den Pelion zu ſetzen ; um von

da in den Himmel zu ſteigen . Allein die jungen

Boͤſewichter kriegten dafuͤr ihren Lohn . Bey

uns iſt es ganz was anders , wann wir die

Berge auf einander verſetzen . Es geſchieht
nicht , um die Goͤtter mit Krieg zu uͤberziehn;

ſondern um die Welt nur beſſer uͤberſehn zu

koͤnnen .

Char . Was meynſt du , Mercur ? ſollten

wir allein Manns gnug ſeyn , den Oſſa und

Pelion aus ihrer Stelle zu ruͤcken ?

Mercur . Warum nicht ? ſind wir etwan

geringer und nicht ſo ſtark , als die Knaben dort ?

da wir doch Goͤtter ſeyn wollen .
Char .
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aus dem Lucian . 403

Char . Keinesweges ! ich ſtelle mir nur vor ,
was das fuͤr eine herrliche und bewundernswuͤr⸗
dige Unternehmung ſeyn muß.

Wercur . Du biſt ein Idiot , und weiſt die

Kraft der Dichtkunſt nicht . Aber der vortref⸗
liche Homer hat gleich in zween Verſen einen

Weg zum Himmel gebahnt . Es war ihm eine

Kleinigkeit , Gebirge auf einander zu werfen .
Warum wunderſt du dich ſo ? beſinnſt du dich
nicht , daß Atlas allein den Himmel auf dem
Nuͤcken traͤgt, und haſt du von meinem Bru⸗
der Hercules nicht ſagen hoͤren, daß er auf ei⸗

nige Zeit den Atlas abgeloͤſt , bis derſelbe ein

wenig ausgeruht hatte ?

Char , Ich habe in der That etwas derglei⸗
chen gehoͤrt? ob es aber wahr ſey , magſt du mit

den Poeten ausmachen .

MWercur . Es iſt die lautre Wahrheit . Denn
warum ſollten ſo kluge und verſtaͤndige Leute luͤ⸗

gen ? Laß uns alſo erſtlich den Berg Oſſa aus

ſeinen Wurzelu reißen , wie der Baumeiſter
Homer vorſchreibt ; hernach den Pelion oben

darauf ſetzen . Siehſt du , wie poetiſch wir das

Werk vollendet haben ! Warte , nun will ich
hinaufſteigen , und ſehen , ob es hoch gnug iſt .
Beym Blitz ! wir ſind noch weit vom Himmel .
Gegen Oſten ſieht man kaum Jonien und Ly⸗

Ce 2 dien ,
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Charon

dien , und gegen Weſten erſcheint nichts als

Sicilien und Italien . Gegen Norden erblicke

ich nur die Laͤnder an der Donau , und auf je⸗

ner Seite Creta , wiewohl nicht allzu deutlich .

Wir muͤßen wahrlich noch die Berge Oeta und

Parnaß darauf ſetzen .

Charon . Thu , was du willſt : jedoch nimm

dich in Acht , daß die Laſt nicht das Ueberge⸗

wicht kriegt , und wir mit dem homeriſchen Ge⸗

ruͤſte herunter ſtuͤrzen und den Hals brechen .

Mercur . Sey gutes Muths , Charon !
Es wird alles gut gehn . Waͤlze du nur den

Oeta und Parnaß her. Warte , ich will wie⸗

der hinauf ſteigen . Nun iſt es gut : ich kann

alles uͤberſchauen. Steige du zu mir herauf .

Charon. Reiche mir die Hand , Mercur :

Das Geruͤſt iſt ſehr hoch und ſchwer zu beſteigen .

Mercur . Ja , du mußt etwas wagen , und

es kann ohne Gefahr nicht abgehen , wenn du

alles beſehn willſt . Halte meine Hand feſt ;

ſteige nun gemach heran . Huͤte dich , daß dir

der Fuß nicht ausgleitet . Wohl , nun biſt du

da . Setze dich auf die eine Spitze des Parnaſ⸗
ſes , ich will die andere einnehmen . Schau

herum .

Charon . Ich ſehe ein großes Land und ein

großes Gewaͤſſer , wovon es umfloſſen wird . 2ſehe
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aus dem kucian . 405

ſehe Berge und Fluͤſſe die groͤßer als Koeyt und

Phlegethon ſind; uͤberdieſes ſehe ich kleine Men⸗

ſchen und einige Neſter, woraus ſie kriechen .

Mercur . Das ſind Staͤdte, die du fuͤr
Neſter anſiehſt .

Charon . Sieh nun , wie vergeblich unſre
Arbeit geweſen iſt. Wir haben uns allzu hoch
gelagert , und koͤnnen nichts deutlich ſehn. Ich
habe nicht nur Staͤdte und Berge , wie auf ei⸗

nem Riſſe ſehn wollen . Mein Verlangen gieng
dahin , die Menſchen und ihre Handlungen auf
das genaueſte zu betrachten , ihre Reden und

Anſchlaͤge zu vernehmen , dergleichen ich gehoͤrt
hatte , als du mich lachend antrafſt .

Mercur . Was hoͤrteſt du dann ?

Charon . Es lud Einer ſeinen Freund ein .

Dieſer verſprach ihm , den folgenden Tag
zu kommen und mit ihm zu Nacht zu ſpeiſen .
Ploͤtzlich fiel ein Ziegel von dem Dach und ſchlug
ihm den Scheitel ein , und ich konnte mich des

Lachens nicht enthalten , weil der gute Menſch
ſein e nicht halten konnte . Solche

poſſierliche Dinge moͤchte ich mehr wiſſen : ich
will deßwegen herunter ſteigen .

Mercur . Gieb dich zu frieden: ich will der

Sache bald helfen . Ich weis ein Zaubermit⸗
tel aus dem Homer „ wodurch ich dir das Geſicht

Cc 3 ſchaͤr⸗
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406 Charon

ſchaͤrfen kann . Aber du mußt die Augen recht
weit aufreißen , wenn ich die Zauberworte aus⸗

ſpreche .
Charon . Sage ſie nur her .

Mercur . Ich werde das Gewoͤlk aus dem Geſicht

verwehn ;
Es ſoll die Sterblichen , es ſoll die Goͤt⸗

ter ſehn .

Siehſt du nun , Charon ?

Charon . O ! Lynceus ſelbſt iſt , in Ver⸗

gleichung mit mir , blind . Nun will ich
dich fragen : antwokte du huͤbſch. Aber wie

waͤrs, wenn ich auch in Verſen redte , um dir

zu zeigen , daß ich in der Goͤtterſprache Homers
nicht gaͤnzlich unerfahren bin ?

Mercur . Armer Bootsmann , wie ſollteſt
du etwas dergleichen wiſſen ?

Charon . Schimpfe nur nicht mein Hand⸗
werk . Ich bin ſo unwiſſend nicht , wie du viel⸗

leicht glaubſte Denn als ich den vortreflichen
Homeb uͤber den Styy zu fahren das Gluͤck

hätte , lernte ich biele Stellen auswendig, die

er mir vorſang ! Aber ſein Singen waͤre uns

beynahe uͤbel bekommen : Denn er ſtimmte un⸗

ter andern einmal ein Lied von Sturm und Ge⸗

witter an ; ſogleich war Neptun wie bezaubert ,
und erregte Winde und Wolken , wobey ſeine
verwüuͤnſchte drei bzackigte Gabel ſo vielen Unfug
in den Fluten anrichtete , daß mein Schiff faſt

unter⸗
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aus dem Lucian . 407

untergegangen waͤre. Ihm ſelbſt , dem guten

Poeten , wurde ſo uͤbel , daß er ganze Lieder auf
die Scylle und Charybdis und auf den Cyklops
ausſpie .

Mercur . Nun wundere ich mich uicht , daß
du einen ſolchen Vorrath von Verſen ſammeln
konnteſt .

Charon . Aber ſage mir , wer iſt der rieſen⸗
maͤßige Menſch , den ich dort ſehe ?

Mercur . Das iſt Milo von Krotona . Die

Griechen klatſchen ihm zu Ehren in die Haͤnde:
Denn er traͤgt einen Stier ein halbes Stadium

fort .

Charon . Wie viel billiger ſollten ſie mir zu

Ehren in die Haͤnde klatſchen : Denn ſo ſtark

dieſer Rieſe iſt , werde ich ihn dennoch einmal zu

faſſen kriegen , und federleicht in meinen Kahn
werfen . Sollte der Elende nicht an den Tod

denken ? und ſich ſeine ſtolze Freude vergehn
laſſen ?

WMercur . Ja , ja , man denkt viel an euers

gleichen , ſo lang man ſtark und geſund iſt .

Charon . Gnug von ihm ! Wir werden in

kurzem uͤber ihn zu lachen haben , wenn er zu

uns koͤmmt : Denn da wird er keine Muͤcke,
geſchweige denn einen Stier heben und fort tra⸗

gen koͤnnen. Wer iſt der anſehnliche Fremdling
dort ?

Ce 4 Wercur .
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408 Charon

WMercur . Das iſt Cyrus , der das mediſche
Reich auf Perſien gebracht , und neulich die Aſ⸗
ſprier uͤderwunden und Babylon erobert hat.
Nunmehro iſt er im Begriffe , den Koͤnig in

Lydien , Kroͤſus, mit Krieg zu überziehen.
Charon . Zeige mir dieſen Kroͤſus.

Mercur . Blicke dort in jenes große Schloß ,
das mit einer dreyfachen Mauer umgeben iſt ;

Sardeis heißt der Ort . Siehſt du den Kroͤſus
auf einem goldenen Thron , welcher mit dem

Athenienſer Solon ſpricht ? Wollen wir ihnen
ein wenig zuhoͤren?

Charon . Meinetwegen !

Kroͤſus .

Weil du itzo unſere Reichthuͤmerund Schaͤtze
geſehn haſt , du Fremdling aus Athen ; ſo ſage

mir , wen du fuͤr den gluͤcklichſtenMenſchen
haͤltſt?

Charon . Was wird doch Solon ſagen ?

Mercur . Still nur ; er wird ſehr vernuͤnftig
antworten .

Solon .

Es giebt der Gluͤcklichen ſehr wenige : aber

unter denen , die ich kenne, halte ich den Kleo⸗

bis und Biton fuͤr die gluͤckſeligſten.

Charon . Sind das nicht die zween S er
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aſte der argiviſchen Prieſterinn , die neulich ploͤtzlich
E geſtorben , nachdem ſie ihre Mutter auf einem

t f. Ehrenwaagen bis zum Tempel gezogen hatten ?
I0 f 5

. Kroͤſus .
Es ſey alſo ; ſie moͤgen unter den Gluͤckſeli⸗

gen die erſte Stelle haben . Wen ſetzeſt du aber

l , nach ihnen ?

f Solon .
Kuofs Den Athenienſer Tellus ; weil er nicht nur

t den ruͤhmlich gelebt , ſondern auch fuͤr das Vater⸗

en land geſtorben iſt.
Kroͤſus .

Wie unrecht urtheilſt du 2Haͤltſt du mich denn

nicht fuͤr gluͤcklich?

0ie Solon .

ſoſte Du biſt noch nicht todt , und vor dem Lebens⸗
ſten

Ende kann ich Niemanden gluͤcklich preiſen .

Charon . Du biſt brav , Solon , daß du

17 unfer nicht vergeſſen haſt . Wer ſind jene , die

725 Kroͤſus verſendet hat , und was tragen ſie auf

ilig den Schultern ?

Mercur . Er ſchickt dem pythiſchen GOtt

durch ſie goldene Ziegel . Es iſt eine Belohnung
ue des Orakels , dem er ſein Verderben wird zu
Ros danken haben. Des Mannes Fehler iſt , daß er

den Wahrſagern und Propheten allzu ſehr erge⸗

Aſeben iſt .

R* Ce 5 Charon .
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Charon

Charon . Das blaßgelbe Ding alſo nennet

man Gold ?ich ſehe es zum erſtenmale .

Wercur . Ja , das iſts : um dieſes ſtreiten
die Menſchen mit ſo vieler Erbitterung .

Charon . Aber ich ſehe nicht , daß es ſo et⸗

was koſtbares ſeyn ſoll ; wo es anders nicht
darinn beſteht , daß diejenigen , ſo es tragen ,
damit beſchweret werden .

WMercur . Du weiſt noch nicht , was ſeinet⸗

wegen fuͤr Kriege , Nachſtellungen , Raube⸗

reyen , Meyneide , Mord und Niederlagen ,
Ketten und Banden, lange Seefart hen , Han⸗

del und Wandel , und Knechtſchaften aufge⸗
kommen ſind .

Charon . Seinetwegen ?o es iſt ja ein großer
Unterſchied zwiſchen ihm und dem Aerz : denn

dieſes kenne ich , weil mit jeder Paſſagier einen

Haͤller mitzubringen 3
Mercur . Du haſt Recht : allein des Aerzes

giebt es viel , und daher hat es keinen ſo großen
Werth , wie das Gold , welches ungemein rar

iſt , und mit Muͤhe und Unkoſten geſucht wer⸗

den muß.

Charon . Welche Thorheit der Menſchen !
die eine ſo nichtswuͤrdige und ſchwere Sache ſo
ſehr lieben .

Mercur .
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aus dem Lucian . Atr

Wercur . Aber ſiehſt du , wie wenig Solon
das Gold achtet ? Es ſcheint , daß er den prale⸗
riſchen Kroͤſus deßwegen nur auslachet . Laßt
uns noch ein wenig zuhoͤren .

Solon .

Sage mir , Kroͤſus, meynſt du , Apoll be⸗
doͤrfe deines Goldes ?

Kroͤſus .

BeymJupiter ! ich weiß gewiß , daß man

91
noch kein ſo herrliches Geſchenk gebracht

at .

Solon .

Alſo bildeſt du dir ein , daß du den Gott da⸗

mit gluͤcklich macheſt ?

Kroͤſus .
Warum nicht ?

Solon .
Es muß eine große Armuth im Himmel ſeyn ,

wann die Goͤtter erſt aus Lydien ihr Gold er⸗
warten muͤßen.

Kroͤſus .

Wenigſtens bin ich verſichert , daß nirgends
ſo viel Gold zu finden iſt , als in Lydien .

Solon .

Giebt es auch ſo viel Eiſen bey euch ?

Broͤſus .
Mit nichten .

3 —
Solon .



Charon

Solon .

Alſo fehlt euch eine Sache , die dem Gold 60

weit vorzuziehen iſt . fenl

3 Kroͤſus.
Wie ſo ? Ci0

Solon . Dul.
Was iſt beſſer unter den beiden , beſchützen W8

oder beſchuͤtzt werden ? 0

Kroͤſus.
l el

Zweifelsohne iſt der beſſer , welcher beſchuͤtzet , hſt
als wer beſchuͤtzt wird .

.
Solon . Da

Wenn alſo Cyrus , wie es verlautet , deine u90
Lydier angreifen wird , wirſt du deinen Kriegs⸗
leuten goldene oder eiſerne Waffen geben ? Af0

Kroͤſus. wwohl

Eiſerne , eiſerne , ſage ich. einR

Solon . Mit
enn es aber an Eiſen mangelt , werden

deine herrlichen Schaͤtze von Gold nicht gefan⸗

4 gen nach Perſien gefuͤhrt werden ? 60
Kroͤſus. eit

Nicht ſo ſchlimm , mein lieber Mann ! ſt5
Solon . H00

Die Goͤtter wollen es abwenden . Inzwiſchen
begreifeſt du hoffentlich , wie ſehr das Eiſen dem

Gold vorzuziehen ſey.
Kroͤſus .



hle ,

delne

ege⸗
7

deß

fah⸗
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Kroͤſus .

Soll ich dem Gott lieber eiſerne Ziegel ſchi⸗
cken und die goldenen zuruͤck nehmen ?

Solon .

Ein Gott braucht weder Eiſen noch Gold .
Dein Geſchenk wird entweder den Phocenſern
oder Boͤotiern, oder den Delphiern ſelbſt ein

angenehmer Beſitz ſeyn . Vielleicht raubt es

gar ein Tyrann . Der Gott kriegt nichts da⸗
von : er hat nichts mit deinen Goldſchmidten zu
ſchaffen .

Kroͤſus .
Du haſt es immer mit meinen Reichthuͤmern

zu thun : es ſcheint du beneideſt mich .
Mercur . Dieſer zaͤrtliche Lydier , o Charon ,

kann die Freymuͤthigkeit und Wahrheit nicht
wohl vertragen . Es koͤmmt ihm freind vor , daß
ein Menſch von niedriger Herkunft und wenigen
Mitteln ſich unterſteht , ohne Schmaͤucheleyen
mit ihm zu ſprechen . Aber er wird an den So⸗
lon denken , wenn er von Cyrus gefangen wor⸗

den und nun auf den Scheiterhaufen ſteigen ſoll .
Denn neulich habe ich die Parce Klotho ein Ur⸗
theil verleſen hoͤren, kraft deſſen Cyrus den Kroͤ⸗

ſus uͤberwinden, aber von der maſſagetiſchen
Heldinn getoͤdtet werden ſoll . Siehſt du dort

das ſcythiſche Weib , welches auf einem

weißen Pferde reitet ?

( Die Fortſetzung folgt kuͤnftig . )

Ode
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